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Umweltökonomie

Lutz Wicke
Umweltökonomie. Eine praxisorientierte
Einführung
Verlag Franz Vahlen, München 1982,
422 S., 68,- DM

Wicke stellt die zahlreichen umweltpoli-
tischen Instrumente aus volkswirtschaftli-
eher Sicht vor und analysiert sie Um-
weltökonomie). Der Umweltökonomie
geht es erstens um die Maximierung des

gesellschaftlichen Wohlstands, zweitens
um die Kostenminimierung der gesamt-
wirtschaftlich durchzuführenden Maßnah-

men, die zur Verbesserung der Umwelt-
qualität vorgenommen werden müssen.

Drittens sollte die Umweltökonomie eine

politikberatende Funktion ausführen, in-
dem beispielsweise Umweltschutzregelun-
gen und -Schäden kostenmäßig abgeschätzt
werden, so daß eine bessere Vergleichbar-
keit und Bewertung möglich wird. Dar-
über hinaus könnte die Effizienz und Wir-
kung umweltpolitischer Instrumente (u.a.
Umweltlizenzen, Umweltabgaben und
Umweltgesetze) gemessen werden.
Der einleitenden Abgrenzung zentraler
Begriffe wie Umwelt, Umweltpolitik und
Umweltökonomie schließt sich ein Kapi-
tel an, in dem die Ursachen des Umwelt-
problems und die umweltpolitischen
Ziele erörtert werden. Im interessante-
sten und auch umfangreichsten Teil des

Buches werden Möglichkeiten diskutiert,
mit denen die umweltpolitischen Ziele er-
reicht werden können. Die Umweltpia-
nung kann nach Ansicht von Wicke etwa
durch nicht-fiskalische Instrumente, durch
öffentliche Ausgaben (z.B. Steuervergün-
stigungen, Subventionen, Kompensations-
Zahlungen) und durch öffentliche Einnah-
men (u.a. Umweltlizenzen, Umweltabga-
ben) erfolgen. In zwei weiteren Kapiteln
werden die Beziehungen zwischen der

Umweltschutzpolitik und dem „Magischen
Viereck" (stabiles Preisniveau, hoher Be-

schäftigungsstand, angemessenes Wirt-
Schaftswachstum, außenwirtschaftliches
Gleichgewicht) dargelegt, um daran an-
knüpfend auf die im Zusammenhang mit
Umweltschutz immer wieder aufgewor-
fene Frage des wirtschaftlichen Wachs-

turns des Bruttosozialprodukts intensiver
einzugehen. Nach einer Pro- und Contra-
Auseinandersetzung mit den Folgen des

Wirtschaftswachstums plädiert Wicke für
die Durchsetzung des qualitativen Wachs-

turns, „he/ dem pro Kop/<ier5evö/Gerung
e/ne mög7/chst g/e/ch ver/e/Vte «ne? mög-
//chst hohe Zunahme e/er mafer/e//en Se-
c?ür/n/she/r/ec/(gMn^ he/ Sauerha// g/e/ch-
h/e/hender oSer sogar s/e/gene?er C/mwe/f-

qua//tat erre/chf w/rS. " (S. 365 f.) Am
Schluß skizziert der Autor noch einige
Aspekte einer rationalen Umweltpolitik.
Obwohl Wicke in seiner Arbeit überwie-
gend neoklassisch argumentiert und bei-

spielsweise eine klare Kritik an den Inter-
essen des (Einzel-)Kapitals unterbleibt,
die in erster Linie an der Profitmaximie-
rung und weniger an den ökologischen
Folgeschäden orientiert sind, wirkt er
immer dann überzeugend, wenn er seine

Vorschläge und Überlegungen durch pla-
stische Beispiele erhärten kann. Des wei-
teren beeindruckt das Buch durch seine
klare und übersichtliche Struktur, die
schließlich von einem Glossar und einem
aufwendigen Literaturverzeichnis abge-
rundet wird.
Das Buch ist aber nicht nur dem Fach-
publikum zu empfehlen, sondern auch

denen, die sich politisch mit Umwelt-
schutzfragen konfrontiert sehen. Beson-
dere Aufmerksamkeit sollte es nicht zu-
letzt in den Wirtschaftswissenschaften
erfahren, von denen die Umweltproble-
matik nach wie vor lediglich beiläufig
aufgegriffen wird.

Volker Teichert

Die verdrängte Geschichte der
Ingenieurstudentenbewegung

Walter Koch
Die Eroberung des Landtages von der See-
seite oder: Das Ende der Musterknaben-
disziplin
Montagetexte zur Unterschlagenen
Studentenbewegung an den Fachhoch-
schulen der BRD 1967-1970
Alektor-Verlag, Stuttgart 1981
159 Seiten, 14,- DM

Ich war neulich zur Vorstellung eines
Buches über die Studentenbewegung an
den Ingenieurfachschulen eingeladen. Die
Stimmung war sehr lebhaft, viele der An-
wesenden, so stellte sich schnell heraus,
waren früher Aktivisten in der Bewegung
gewesen, einige auch Funktionäre in den
Studentenverbänden. Um sie ging es dort,
ihre Geschichte war in einem Buch zu-
sammengetragen. Zehn Jahre und länger
hatten sich die meisten nicht gesehen,
doch schwelgte man nicht in alten Erin-

nerungen, sondern durch die Erinnerung
wachgerufene Auseinandersetzungen be-
herrschten die Gespräche. Wie hatte man
sich zur Frage der Gewalt gestellt, und wo
stand man heute? Oder: War man Teil
einer Bewegung oder nicht?
Zumindest die zweite Frage ist mit dem

vorgestellten Buch von Walter Koch be-

antwortet worden. Auch an den Inge-
nieurfachschulen hatte sich parallel zu
den Hochschulen eine Studentenbewe-

gung gebildet, die, immer im Schatten
bleibend und später vergessen, zuerst
für neue bildungspolitische Inhalte, spä-

ter aber auch für allgemeine politische
Veränderungen gekämpft hatte. Die Ak-
tionen der Ingenieurstudenten sind viel

weniger öffentlichkeitswirksam und im
Grade der intellektuellen Argumentation
scheinbar banaler geblieben. Im Gegen-
satz zu den überwiegend geisteswissen-
schaftlichen Hochschulstudenten brachten
sie viel eher einen unmittelbaren Wider-
stand gegen die herrschenden Zustände

an den Akademien und Ingenieurfach-
schulen zum Ausdruck, der sich auch

spontan und direkt artikulieren konnte,
folgt man dem Kaleidoskop der Ereig-
nisse zwischen 1967 und 1970. Diese

Spontaneität entwickelte die andere Stu-

dentenbewegung vielleicht nur im Zu-
stände der höchsten Erregung nach dem

Tode Benno Ohnesorgs in den Aktionen
gegen den Springer-Konzern.
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Der Tod Ohnesorgs und der Anschlag
auf Rudi Dutschke überschatten die Ge-

schichte der Studentenbewegung. Daß die
Studentenunruhen mit dem mysteriösen
Tod des Fachschülers Rüdiger Schreck
ein drittes Opfer hatten, blieb bisher

verdrängt. Walter Koch hat sich an die

Aufarbeitung dieses Falles gewagt, der
bisher nur durch eine Reportage Günter
Wallrafs der Öffentlichkeit zugänglich ge-
macht wurde. Obwohl zur Zeit des Ge-
schehens Student der Politologie, kann
der Autor aus der Sicht des Beteiligten
schreiben. Mehr durch Zufälle zu den

Ingenieuren verschlagen, wird die Zeit
des Semesterstreikes 1969 ein wichtiger
Bestandteil seines eigenen politischen
Emanzipationsprozesses. Sein eigenes Er-
leben sowie Studentenzeitungen, Flug-
blätter aus Asta-Archiven und Artikel
aus der Provinzpresse sind die unge-
wohnlichen Quellen, aus denen diese

historische Arbeit schöpft und die den
Charakter der kommentierten Textcollage
prägen, die dem Leser schon im Unter-
titel angekündigt wird. Diese Form der

Bearbeitung macht ein leichtes Über-
fliegen des Textes sehr schwer, für mich
als Ingenieurstudenten wurde die Ausein-
andersetzung mit der eigenen Rolle als

politisches Individuum an der Hochschule
dadurch um so intensiver.
Dieses Buch ist „mir der Eezdezzscka/f
eines Retro/jfenen und eines Augezzzeu-
gen" geschrieben. „Die Dnruiie", von
der es berichtet, „sckeznt sic/z gelegt zu
kake«, und was sie kurz/mfig erreichte,
wurde meist zurückgenommen. Akez sie

war nic/zf umsonst; sie /zat ein kritiseizes
Pofeniiai erzeugt, das weiter wirkt. " Eine
Tatsache, die sich bei der Vorstellung des

Buches an jenem Abend bestätigte.
Jürgen Padberg

Am Scheideweg

H.P. Dürr, H.P. Hages, M. Kreck und
P. Starlinger (Hrsg.)
Verantwortung für den Frieden - Naturwis-
senschaftler gegen Atomriistung
SPIEGEL-Buch, Rowohlt Verlag 1983
350 Seiten, 20,— DM

Das Buch dokumentiert den Mainzer
Kongreß „Verantwortung für den Frieden

- Naturwissenschaftler warnen vor neuer
Atomrüstung" Anfang Juli 1983 (siehe
WW Nr. 18, Seite 43 ff.). In 37 Einzel-
beitrügen wird nachgezeichnet, was Red-
ner dort an Argumenten gegen die Atom-
kriegsgefahr vorgebracht haben. Die Bei-
träge sind nach folgenden Aspekten ge-
ordnet:
~ Warnung vor neuer Atomrüstung;
- Die Wirkung der Bombe;
-Vom Gleichgewicht zum Enthaup-

tungsschlag;

— Stopp der Atombombenversuche;
— Von der Konfrontation zur Koopera-

tion;
— Forschung für den Krieg;
— Auf der Suche nach neuen Maßstä-

ben;
— Engagement für den Frieden.
Der Mainzer Kongreß markiert in minde-
stens dreierlei Hinsicht Scheidewege, vor
denen Naturwissenschaftler und Techni-
ker derzeit stehen: in bezug auf ihr Selbst-
Verständnis, auf ihre alltägliche Berufs-

praxis und auf ihr politisches Verhalten
in der Gesellschaft, sowohl als Individuen
(„Staatsbürger") wie auch als Berufs-

gruppe.
Die Erschütterung des herkömmlichen
Selbstbildes kommt in den unterschied-
liehen Beiträgen unter den Stichworten
„Verantwortung des Wissenschaftlers",
„Paradigmenwechsel" oder etwa in Vor-
schlügen zur Rückbesinnung auf qualita-
tive Naturbetrachtung zum Ausdruck.
Von der konstitutiven Rolle, die Natur-
Wissenschaft und Technik für die Heraus-

bildung der waffenstarrenden Militärappa-
rate in West und Ost gespielt haben, ist
in den meisten Beiträgen eher eine auf
Details gestützte Ahnung als eine ausfor-
mulierte Position vorhanden (Ausnahme:
R. Rilling, S. 235 ff.). In dem abschlie-
ßenden Kongreßdokument, dem Mainzer
Appell, wird diese Rolle eher verharmlost
als benannt. Dennoch finden sich in den
Redebeiträgen eine Reihe bemerkenswer-
ter Vorschläge für die Berufspraxis:

Wir dür/en uns n/ckf kau/en lassen. Das
kezßt /lir dze/enzgen, die in der Rüstungs-
indus/rie arbeiten, daß sie aussteigen müs-

sen. t/nd das keißf für die anderen, die
außer/zatö dieses Sektors arbeiten, daß sz'e

ungeackfef zTzrer fteru/7zc/zen Position ö/-
/ent/z'c/z warnen und zum Äojpkott au/ru-
/en müssen. " (G. Altner, S. 266)
„Se/istversfänd/z'c/z sol/ten Ak4 70-Stipen-
dien von keinem Wissenscka/fler ange-
nommen werden. " (Altner, S. 267)
„Wenn man sielz seinem eigenen Dunge-
genüker unaufgeklärt Verkält
dann ist man au/ dem Weg zu iVaclzrü-

stungsmedizin, Aaclzrüsfungspkysik und
Atackrüstungsckemie. " (Altner, S. 271)
„Es gz'Df einen Au/ru/" (in den USA) „an
alle Wissensclza/tler und /ngenieure, nickt
mekr am Wettrüsten mitzuwirken. Dem
zu /olgen ist sekr sekwierzg. Die Wirtscka/t
ist so sekr militarisiert worden, daß es

nur nock wenige Posten außerkalk der
Rüstungsindustrie gz'kt. " (Nina Byers,
S. 340)
Spätestens an dieser Stelle kommen auch
der sachrationalen Wissenschaft ergebene
Naturforscher nicht mehr ah der prekären
ökonomisch-politischen Einbindung ihrer
Tätigkeiten vorbei. Konsens zwischen
allen Beteiligten in Mainz war, daß man

dg —

die kritische Monats-
ze/tsc/irift im Gesundheit^
wesen

unsere Reportagen 1984

Ärger mit dem
Arbeitgeber Kirche
Alternative
Krankenhäuser
»Ärzfeschivemme«
§218
Gesundheit im
sterbenden Waid
Gentechno/ogie
Kind im Krankenhaus
Sportmedizin

Ich abonniere von Januar 1984 an die Mo-
natszeitschrift DEMOKRATISCHES GESUND-
HEITSWESEN zum Preise von 3,50 Mark zu-

züglich Porto gegen Rechnung.
Das Abonnement verlängert sich um ein wei-
teres Kalenderjahr, wenn es nicht bis zum
30. September des laufenden Jahres gekün-
digt wird.

Ich möchte ein kostenloses Probeheft zu-

geschickt bekommen.

Name

Vorname

Straße _
PLZ/Ort _
Beruf

Unterschrift.

Bitte ausschneiden und senden an
Pahl-Rugenstein Verlag GmbH
Gottesweg 54
5000 Köln 51
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Dieses Buch be- ^
schreibt ausführ-
lieh, daß es keine ^ ^sogenannte A^vV
»friedliche« ^ V". V
Atomkraft gibt,
sondern daß ^ Wirtichofilicliu

Ai.h AKW-Beweçilt

Atomkraftwerke
Fabriken für die
weitere Aufrüstung sind oder werden
können.
Im zweiten Teil des Buches legen
Anti-AKW-Bewegte aus verschiede-
nen Gruppen ihr Verhältnis zur Frie-
densbewegung dar, um eine Diskus-
sion über gemeinsamen Widerstand
in Gang zu bringen: Denn wergegen
Atomraketen kämpft, muß auch

gegen Atomkraftwerke kämpfen,
oder?!

Mit Beiträgen von Amory B. Lovins,
Autorenkollektiv AUTONOMIE,
und vielen anderen

128 Seiten, 9.80 DM
ISBN 3-88734-003-5

W

i
i

i
i
:

I'.
Das Buch, das vom Anti-Atom-Ko-
mitee aus La Hague verfaßt wurde,
soll einen Beitrag im gemein-
samen Kampf über die nationalen
Grenzen hinweg leisten. Sie gibt wei-
tere Argumente über die Gefahren für
Arbeiter, Anwohner und Umwelt ei-

ner WAA im »normalen« Betrieb.
Weiterhin wird deutlich, daß sich
durch Wiederaufarbeitung die
Entsorgungsfrage nur verschärft: wo-
hin mit dem stark radioaktiv ver-
seuchten, tödlichen Atommüll?

• Die Darstellung der französischen
£ Wiederaufarbeitungsprobleme ist au-

• thentisch und somit doch eine Berei-

0 cherung des sehr strapazierten Bro-

J schüren-und Bücherangebots gegen

• die Atomindustrie.

96 Seiten, 21 Abb., 6.80 DM
ISBN 3-88734-009-4

Verlag
FREUNDE DER ERDE

Berlin
S MehringHof, Gneisenaustr.2
• 1000 Berlin 61, 030 - 6928779 -

hierauf auch politisch reagieren muß; die
Frage ist nur — wie? Das Spektrum der
Antworten auf diese Frage bewegt sich
zwischen herkömmlicher Beratung poli-
tischer Führungsgruppen einerseits und
Konzepten organisierter Verweigerung
mit einer vorsichtigen Tendenz zu blockie-
renden Maßnahmen andererseits. Es ist zu
hoffen, daß viele Leser dieses Buches an
solchen Stellen in Richtung Sabotage wei-
terdenken. Peter Starlinger, wohl eher mit
einem herkömmlichen Selbstverständnis
ausgestattet (vgl. S. 55 in diesem Heft),
sehlägt den Naturwissenschaftlern drei ge-
seilschaftliche Gruppen als Bündnispart-
ner vor: Friedensinitiativen, „in we/c/zen
sic/i .öürger spontan znsammenscMeßen,
wenn sie erkennen, dajS es nicht mehr ge-
nagt, Sorgen nur im Familienkreis zn he-

sprechen", Kirchen und die Gewerkschaf-
ten. Ähnliches geschieht im Deutschen
Gewerkschaftsbund. (Starlinger, S. 43)
Fazit: Der Mainzer Kongreß war ein
Schritt in die richtige Richtung und gibt
zu Hoffnungen Anlaß. Die Beiträge des

Buches sind in der Regel gut lesbar und
decken ein breites Spektrum an wichtigen
Fragen ab.
Die Kardinalfrage der Friedensbewegung
besteht darin, gegenüber der fundamen-
talen Tendenz zum atomaren Krieg Struk-
turen wirksamer Gegenmacht aufzubau-
en. Die auf diese Frage gegebenen Ant-
worten sind unzureichend. Soweit sie auf
ein Umrüstungskonzept für die Bundes-
wehr bzw. die NATO hinauslaufen, halte
ich sie für problematisch, für ambivalent.
Die Friedensbewegung sollte sich mit sol-
chen Vorstellungen präzise auseinander-
setzen.

Dieter Klein

Darf man der Wissenschaft trauen?

John Ziman
Wie zuverlässig ist wissenschaftliche
Erkenntnis?
Vieweg Verlag, Braunschweig/Wiesbaden
1982, 177 S., 28,- DM

„Obwo/iZ unsere /n/orma frönen /n/sek
sind, bürgen wir nickt /nr sie. "

E. Satie

Um es gleich vorwegzunehmen: Der Au-
tor beantwortet die Titelfrage nicht; es

geht ihm um eine „strenge Prüfung" des

Erkenntnisgehalts der Naturwissenschaft.
Außer Betracht bleiben also in dieser Un-
tersuchung die Themen Technische An-
wendung und Wissenschaftssoziologie. In-
direkt fließen diese Aspekte dennoch ein,
etwa wenn die Rolle technischer Geräte
bei wissenschaftlichen Experimenten er-
örtert wird, oder bei der Beantwortung
der Frage, warum sich in bestimmten hi-

storischen Situationen bestimmte natur-
wissenschaftliche Weltbilder eher durch-
setzen als andere.
Doch davon abgesehen finden so ziem-
lieh alle Aspekte naturwissenschaftlicher
Forschung Erwähnung. Ziman betont die

Wichtigkeit des Mediums Sprache für
Kommunikation und Theoriebildung. Er
weist auf die nicht nur präzisierende,
sondern auch einschränkende Funktion
der Sprache Mathematik hin. Diese setzt
eine zweiwertige Logik („wahr" und
„falsch") voraus, wohingegen viele empi-
rische Befunde auch das Urteil „unent-
schieden" zulassen. Auch beim Aufstellen
von Modellen ist der Forscher ständig
auf Vereinfachungen angewiesen, die zu-
dem nicht nach strengen „objektiven
Maßstäben" erfolgen, sondern oft auch

auf Analogieschlüssen beruhen. Der Autor,
ein gestandener Physikprofessor aus Groß-

britannien, beschreibt aufgrund vielfäl-

tiger eigener Erfahrungen und sonstiger
Beispiele aus der Forschungspraxis, daß

von „Objektivität" wissenschaftlicher Er-

kenntnisse kaum die Rede sein kann. Wis-

senschaft ist vielmehr an „Intersubjekti-
vität" orientiert, also daran, daß die über-

wiegende Mehrheit der Fachleute letzt-
lieh Erklärungen akzeptiert oder ablehnt.
Nach J.Z. ist jedes derartige Einzelurteil
mit den verschiedensten Unsicherheiten
behaftet; sei es, daß die Signifikanz ge-

messener Größen überbewertet wird (Ka-

pitel „Signal oder Rauschen?"), sei es,

daß grundsätzliche Grenzen in Erschei-

nung treten (Grenzen der Wahrnehmung,
der Logik, der Sprache, der kulturellen
Eigenheiten, der Zusammenarbeit von

Empirikern und Theoretikern, usw.).
Das Resümee der faktenreichen Darstel-

lung ist, daß naturwissenschaftliche For-

schung ebenso zuverlässig oder unzuver-
lässig ist wie jede andere unter bestimm-

ten geistesgeschichtlichen und gesellschaft-
liehen Rahmenbedingungen ausgeführt«
menschliche Tätigkeit. Da die Wissen

schaft stets ihre Erkenntnismittel une

-methoden erweitert hat, hält Ziman sol

ches auch in Zukunft für wahrscheinlich
Dabei kommt er mitunter zu Schlußfol

gerungen, die man von einem älteren Phy

sikprofessor kaum erwarten würde: „Frei
ZeicZif /ä/Zf der Mssensc/ra/WercZerZwkwn/
angesicZifs von Feobac/i fangen, in denei

er kein A/usfer erkennt, Zn A/editafio«
FieZZeicZif .erweitert' er cZnrcZi Droge)

seinen fJewiißtseinszwstancZ, um so neu-

Wege wissensc/ia/fZic/ien Denkens zn /in
den. " (S. 129) — Angesichts der monier
tanen Geldknappheit in Forschungsinsti
tutionen ist es allerdings wenig wähl

scheinlich, daß demnächst etwa die DF(

jedem Forscher auf Antrag den tägliche:
Joint finanziert.

Norbert Lut
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Historisches Vorbild

Georg Friedrich Nikolai
Die Biologie des Krieges. Betrachtungen
eines Naturforschers den Deutschen zur
Besinnung
Verlag Darmstädter Blätter, Darmstadt 1983

Der Mainzer Kongreß „Verantwortung
für den Frieden. Naturwissenschaftler
warnen vor neuer Atomrüstung", in dem
sich endlich Naturwissenschaftler zusam-
mengefunden haben, um der katastropha-
len Tendenz der Rüstungseskalation ent-
gegenzuwirken, ließ auch die Frage auf-
kommen, ob es eine Geschichte und Kon-
tinuität des Widerstandes von Naturwis-
senschaftlern gegen Krieg und Rüstung
gibt. In Deutschland geht diese Tradition
über das Manifest der Göttinger Achtzehn
auf Georg Friedrich Nikolai zurück, der
mit Einstein 1915 einen „Aufruf an die

Europäer" verfaßte, in dem sie gegen die

Kriegspropaganda und den Chauvinismus
der meisten ihrer Kollegen versuchten,
an der kulturellen und technischen Ein-
heit Europas festzuhalten.
Nikolai war Professor für Medizin in Ber-
lin und war sowohl als Praktiker wie auch
Wissenschaftler außerordentlich erfolg-
reich. Als er nach Ausbruch des ersten
Weltkrieges als Lazarettarzt tätig werden
sollte, verweigerte er den Fahneneid. Seine
für das Jahr 1915 geplante Vorlesung über
den Krieg konnte er nicht mehr halten,
weil er als Krankenwärter beschäftigt
wurde. Der Titel seines Buches über den

Krieg scheint mir in gewisser Hinsicht
eine naturwissenschaftliche Tarnung sei-

nes eigentlichen Anliegens zu sein. Seine

Tätigkeit wurde überwacht, er erhielt
Schreib- und Publikationsverbot. Die er-
ste Auflage seines Buches wurde 1917
durch Freunde in der Schweiz besorgt.
Nikolai, dem es gegen Ende des Krieges
gelungen war, nach Dänemark zu fliehen,
kehrte 1920 zurück und nahm seine Vor-
lesungen wieder auf. Aufgrund einer na-
tionalistischen Kampagne wurde ihm aber
die Venia legendi entzogen, worauf er
Deutschland für immer verließ.
Nikolai war kein ausgesprochener Pazi-
fist. Er stellt selbst fest, daß man als sol-
cher nur in der Umgebung von Militari-
sten erscheint. Das Thema seines Buches
ist zu zeigen, daß der Krieg im 20. Jahr-
hundert historisch überholt ist. Durch
sehr ausführliche historische Analysen
und Untersuchungen des Zustandes der
europäischen technischen Zivilisation zeigt
er, daß Krieg kein vernünftiges und legi-
times Mittel der Auseinandersetzung
mehr sein kann. Seine Kritik gilt deshalb
den irrationalen Kräften, die es dennoch
in Europa zum Kriege haben kommen las-

sen, dem Militarismus, dem Patriotismus,
dem Nationalismus, dem dynastischen

Prinzip. Besondere Bedeutung kommt da-

bei seiner Destruktion der Vorstellung
des Krieges als Naturgesetz — wir würden
heute sagen: der Vorstellung einer natur-
gegebenen Aggression — zu. Der letzte
Teil seines Buches ist der „Überwindung
des Krieges" gewidmet. Auf dem Hinter-
gründe einer Darstellung der Weltbürger-
liehen Ideen zeigt er, daß es eine reale

Entwicklung der Menschheit zum Gan-

zen gibt.
Nikolai war von dieser Idee einer organi-
sehen Einheit der Menschheit so über-

zeugt, daß er immer nur mit großem Er-
staunen auf den Widerstand, den er er-
fuhr, reagieren konnte. Es fehlte ihm die

Vorstellung, daß es auch zur Überwin-
dung des Krieges eines organisierten
Kampfes bedarf.
Das Buch von Nikolai ist in seiner Dar-
Stellung sehr zeitgebunden. Es wird daher

wenig Einzelpersonen als Käufer finden.
Als wichtiges Dokument und als Quelle
sollte es allerdings in keiner Bibliothek,
insbesondere keiner Friedensbibliothek
fehlen.

Gernot Böhme

„Arbeit Geld"

Herbert Breger
Die Natur als arbeitende Maschine
Zur Entstehung des Energiebegriffs in der
Physik 1840-1850
Campus Forschung Band 296, Frankfurt
1982,251 S.,DM 46,-

Blinde Zufälle und geniale Einfälle sind
im Selbstverständnis der Naturwissen-
Schäften ausschlaggebend für umwerfend
neue Erkenntnisse. Viele Sozialwissen-
schaftler benutzen andererseits die Ge-

schichte der Naturwissenschaften als Ma-

terialsammlung, um vorgefertigte Gesell-
Schaftstheorien zu beweisen. Breger dage-

gen liefert eine konkrete Fallstudie, um
die „Randbedingungen" der Forscher
exemplarisch vorzustellen. Seine Thesen:
1. Der Energieerhaltungssatz steht nicht
für eine Entdeckung, sondern eher für
eine bestimmte Auffassung von Tatsa-
chen.
2. Der Energiebegriff ist wesentlich durch
eine klar fixierbare gesellschaftliche Vor-
aussetzung bedingt: durch die Möglich-
keit, sich die Natur als eine arbeitende
Maschine (analog einer Dampfmaschine)
vorzustellen.
Diese Thesen werden in den ersten beiden

von insgesamt drei Teilen des Buches her-

ausgearbeitet. Der erste Teil enthält
einige wissenschaftstheoretische Überle-

gungen. Zunächst untersucht H.B. die

Frage, ob es sich bei der Formulierung
des Energieerhaltungssatzes um eine wis-
senschaftliche Revolution im Sinne T.S.
Kuhns gehandelt hat oder nicht. Indem

Unsere Themen:
engagierte Literatur, Filme, Grafiken, Musik
und Fotoreportagen aus und über die
„Dritte Welt", die Kultur(en) der Arbeits-
emigranten in der Bundesrepublik.
Einzelpreis DM 5,—, Abo für 4 Hefte
DM 20,- (incl. Porto)

Hiermit wird bestellt:
Heft 21/22 (je DM 5,-)
ein Abo ab Nr.
ein Probeheft (DM 3,— in
Briefmarken liegen bei)
Infos über den Herausgeber-
verein und Möglichkeiten der
Mitarbeit

abtrennen und einsenden an
IKA, Lerchenstr. 84, 7 Stuttgart
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er auf die Auseinandersetzungen inner-
halb der Physik der vierziger Jahre näher
eingeht, kommt er zu einer positiven Be-

antwortung dieser Frage. Die etablierte
Wissenschaft hatte dem neuen „Paradig-
ma" erhebliche Widerstände entgegenge-
setzt: „A/oyer mußte sicF 7549 in einer
angesehenen Zeitung als Scharia fan he-

sehinzp/en lassen 7/e/znho/fz /anci

nur hei seinen gleiclzaltngen Freunden
in der Äer/iner Fhysiha/ischen Gesell-

scha/f Zustimmung; seine Ahhandiung
von 7547 wurde von der wic/zf/gsfen
physiha/ischen Zeifschrz/t Deutsch/ands
ahgeiehnf; dies ist um so hemergens-

werter, a/s 7/e/mho/fz seihst giauhte,
daß er mit seiner Ahhandiung den Fhysi-
kern nur Seihsfverstandiiches sage. "
Interessant ist auch ein Blick auf die Ur-
heber des Energiesatzes aus wissen-

schaftssoziologischem Blickwinkel: „Fei-
ner von ihnen war zum Zeitpunkt seiner
ersten Puhiikafion zum neuen Paradigma
äiter ais 25 Jahre, keiner von ihnen war
in einem der anerkannten physikaiischen
Forschungszentren tatzg. Zwei von ihnen
(Mayer und 7/el/nlzota) praktizierten ais

Arzie, einer /Coiding^ hafte eine 7nge-
nierschuie ahsoiviert, der vierte (Joule)
hafte überlzaupf keine wissenscha/fii-
che AusTu/Ju/igssirwarion durchiau/en. "
(S. 51-53)
Der zweite Teil des Buches schildert
anschaulich, daß zu Ende des 18. und zu
Beginn des 19. Jahrhunderts vier Grund-
gedanken in der Physik Verbreitung ge-
funden hatten, die schließlich zur For-
mulierung des Energiesatzes führen soll-
ten: der Gedanke der Erhaltung und der
Unveränderlichkeit; bestimmte Aspekte
des Kausalitätsgedankens; der Gedanke
der Einheit der Natur; und schließlich
die Vorstellung der Natur als einer ar-
beitenden Maschine.
H.B. geht nun auf die industrielle Revo-
lution im 19. Jahrhundert ein, wobei er
sich an der von Marx gegebenen klassi-
sehen Darstellung orientiert. Er kriti-
siert dabei allerdings die von J. Pukies
in WECHSELWIRKUNG Nr. 4 vorge-
nommene „Anwendung Mzrxscher Per-

mmo/ogz'e au/ die 7?egri//e der mecha-
m'sche« Ar/zeit und der Warme", die einen
gekünstelten Eindruck mache (S. 142).
Denn für H.B. ist es nicht die Maschine
schlechthin, die das Modell der Natur-
betrachtung im 19. Jahrhundert abgibt,
sondern die arbeitende Maschine. „Fs
ist das 5pezz/zkum der Masck merz vor-
sfe//u/7g des 79. Jakr/zurzderfs, daß sie
mezzscWz'c/ze 7aizgkeii ersetzt urzd selösl
zu arkezferz sc/zemf. 7)ze A/asc/zme tut
etwas, zudem sz'e etwas verkrauckf
t/rzfer diesem Gesz'ckfspuzzkf werden a//e

TVaturvorgange izelrac/ziel: Jede TVafurver-

dnderung gz'/t a/s durc/z Aafurkrä/re ke-
wz'rkt, die ihrerseits au/ ein kesfzmmtes
ßuarztum mechanischer Arbeit reduziert
werden 7mmer wieder wird davon
berichtet, daß der Mensch /efzf die TVa-

furkrä/fe ßzr sick arkeifen iasse. Aus die-
sen Forstellungen keraus entspringt der
Fnergiesafz. " (S. 156/157) Interessant
ist in diesem Zusammenhang auch der

lapidare Satz von Helmholtz: „Arkeif

ist Geld" (S. 226).
Viele dieser Zusammenhänge werden
noch einmal im dritten Teil des Buches

neu beleuchtet, der den Werdegang der
Entdecker des Energiesatzes beschreibt.
Bemerkenswert ist, daß der Prioritäten-
streit zwischen Mayer und Helmholtz
nicht aus der Eitelkeit der Forscher er-
klärt wird, sondern aus der Forderung
Helmholtzens, daß das Prinzip der Ener-
gieerhaltung nur in einer fachwissen-
schaftlich-mathematischen Form Gültig-
keit besitzen dürfe, nicht jedoch als

logisch-rationale Schlußfolgerung aus dem
Prinzip „Ursache Wirkung". Joule ver-
knüpfte seine experimentellen Ergebnisse
(Äquivalenz zwischen mechanischer Ar-
beit und Wärme) sogar mit der religiösen
Überzeugung von der Unzerstörbarkeit
der Kräfte.
Dem gut lesbar geschriebenen Text ist
ein brauchbares Literaturverzeichnis an-
gefügt. Unverständlich ist, daß H.B.
offenbar eine wichtige Veröffentlichung
entgangen ist: C. Truesdells Buch "The
tragicomical history of thermodynamics
1822-1854" (Springer, 1980). Man kann
dieses Werk als komplementär zu H.B.
verstehen. C.T. vollzieht sozusagen Glei-
chung für Gleichung nach, wie das Ge-
bäude der Thermodynamik im o.a. Zeit-
räum erbaut wurde, und kommt dabei

zu dem Schluß, daß es darin von schwam-

mig definierten Begriffen, Vergleichen
und Erklärungen nur so wimmelt. Seiner
Auffassung nach wäre es damals durch-
aus möglich gewesen, eine mathematisch
und physikalisch exakte, also „rationale
Thermodynamik" zu schaffen. Warum
dies nicht geschehen ist, bleibt bei C.T.
weitgehend offen, könnte aber (vielleicht)
zum Teil mit den von H.B. genannten
Momenten zusammenhängen.
Das einzige, was an Bregers Buch wirk-
lieh unangenehm auffällt, ist sein Preis.
Dem Autor ist das allerdings kaum anzu-
lasten.

Norbert Lutz

Ursachen, Iferfeofund zn^onafe
4izs«iwku/ipen der Sfa/i/kr/se

/?£V7E/?-V£/7G4G 7983

Das aktuelle Thema:

Stahlkrise — Regionalkrise
Ursachen, Verlauf und regionale Auswir-
kungen, 240 S„ 14 DM + 1 Vers.

Weniger wäre mehr
Argumentationshilfe zur Diskussion um
die 35-Stunden-Woche, 40 S., 2,50 DM +

0,50 DM Porto

Unmoderne Gedanken
Die Funktionsweise des Kapitals, 200 S.,

9,80 DM + 1 DM Versand

REVIER Zeitschrift für sozialistische Be-
triebs- und Gewerkschaftsarbeit
September-Schwe rpunktthemen :

— Was wird aus der Friedensbewegung?
— Panzer im Falkenlager
— Neue Technologien

Gewerkschaft und Technologie
Rationalisierung und Tarifpolitik
Anträge zum IGM-Gewerkschaftstag

— Vergesellschaftung Konkret
— Zeitung in der Zeitung: Bayer, Thys-

sen, MAN-GHH, Graetz, Ausländerpo-
litik und vieles mehr

Einzelheft 3 DM, Jahresabo 36 DM
zu beziehen über:
REVIER-Veriag, Siegstr. 15, 4100 Duis-
bürg, Tel. 0203/340083
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Buchhinweise

Spektrum der Wissenschaft

Spektrum der Wissenschaft, Reihe
Verständliche Forschung
Heidelberg 1983
168 Seiten, 32,- DM

Ein Sonderband, der neun bereits in
den laufenden Spektrum-Heften sowie
bisher fünf nur in der Mutterzeitschrift
SCIENTIFIC AMERICAN veröffent-
lichte Aufsätze zu diversen Waffen-
Systemen und ihrer Kontrolle enthält.
Gut illustriert und geschrieben, enthal-
ten sie eine Menge z.T. auch physika-
lisch-technischer Information über alle
wesentlichen Massenvernichtungsmit-
tel (außer biologischen). Das Vorwort
vom bekannten Friedensforscher Ulrich
Albrecht kann die eher moderat auf
Abrüstung zielenden politischen Posi-
tionen. soweit die einzelnen Autoren
überhaupt eine äußern, auch nicht er-
irüglicher machen. Wer sich einmal
dazu durchgerungen hat, die imma-
nenten Details der Waffensysteme und
ihrer Einsatzstrategien verstehen zu
wollen, findet eine recht brauchbare
Materialsammlung.

Jürgen Latz (Hrsg.)
Alternativen zur Abschreckungspolitik

Dreisam Verlag, Freiburg 1983
196 Seiten

Texte von 14 Autoren, darunter Do-
rothee Solle, Johan Galtung und Ul-
rieh Albrecht, die Probleme und Per-

spektiven der Friedenspolitik themati-
sieren. die über die Verhinderung der

NATO-„Nachrüstung" hinausreichen.

Empfehlenswert: der Beitrag von Gal-

tung (Nukleare Abrüstung - was
dann?) sowie der von Albrecht (Zur
politischen Wirkungsmöglichkeit der

neueren Friedensbewegung in der

Bundesrepublik Deutschland).

S> :

Technik, Ges tur
Versuch über
Campus Fors-
Frankfurt 1982,189 S„ DM 36,-

Ein Buch für Theorie-Freaks. Das

Thema ist genauso allumfassend und
allgemein abgehandelt, wie es der
Titel verspricht. Auf der Grundlage
eines Ges das sich an
Marx orientiert, arbeitet die Autorin
differenziert heraus, daß die Auffas-

sung von Technik als „autonomes
Subjekt" entweder zur Gleichsetzung
von technischem und gesellschaftli-

chem Fortschritt führen kann oder zu
ihrer undialektischen Entgegensetzung.
Demgegenüber besteht die Autorin (auf
100 S. Text und 80 S. Anm.) auf der
Interpretation der Technik als Instru-
ment der Arbeit bzw. ihrer Verwer-
tung „t'nnerAafö der Zweck-Mtte/-i?e-
/ßriö« gese//scfc?/r/;'c/?er Rrax/'s '

Rechnerzeit
Kalender für das Orwell-Jahr
Gruppe Programmiertes Leben
256 S., 5,50 DM (incl. Porto, Bestellun-
gen an Ariane Franken, Malpiaquetstr. 9,
1000 Berlin 65, Konto-Nr. 461341-108
PSchA Bin W)

Nach dem Erfolg der '83er Ausgabe
„Ein Jahr vor Orwell" soll es auch '84
einen umfangreichen Kalender zu allen
Fragen des gesellschaftlichen Einsatzes
von Computern geben. Neben Kaien-
darium und Notizraum gibt eszu jedem
Monat einen Basisartikel sowie eine
Rubrik ,Computersand' mit Möglich-
keiten der Gegenwehr.

Technik, Arbeitsteilung und kultureile
Integration
Angewandte Sozialforschung 4/82,
Schwerpunktheft hrsg. von H. Kreutz
und U. Boss
AJLAS, Arbeitsgemeinschaft für inter-

A-1080 Wien, Lerchenfelder Str. 36
30,-DM

Das Heft enthält acht Artikel zu den
Oberthemen „Mikroelektronik",
„Energiedebatte" und „Technologi-
sehe Entwicklung, Arbeitsmarkt und
Bildungsnachfrage". Es handelt sich

um sozialwissenschaftliche Artikel, teils
empirisch, teils theoretisch, die aber
auch für den Nichtfachmann eine Fülle
interessanter Daten und Gedanken ent-
halten.

Heike Liß
Datenschutz in der Verwaltung;
Informationsstrukturen im Meidewesen

*83
PROGRIS GmbH, Berlin 1983
145 Selten, 35,- DM

Die vermutlich umfassendste informa-
tionsrechtliche Untersuchung der Ein-
wohnerdatenbanken der BRD. Die

Aspekte Verwaltungsstruktur und
rechtliche Regelungen im Meldewesen
haben dabei breiteren Raum gegenüber
einer Analyse der zugehörigen DV-In-
frastruktur eingenommen. Letzteres ist
wohl auch eine Folge der Geheimnis-
krämerei des Sicherheitsapparates in
bezug auf seine Computer.

antimilitarismus
information

der MONATLICHE INFODIENST
Die ami erscheint seit über 10 Jahren
und berichtet laufend über:

• aktuelle militärpolitische
Entwicklungen

KDV, Zivildienst, Bundeswehr,
Militärbündnisse, Rüstungskosten,
Waffentechnik, Rüstung und
Wirtschaft, ideologische Militari-
sierung, Kriege und Abrüstung

• neue juristische Tendenzen
im Bereich des Zivildienst-, KDV-,
Soldaten- und Aktionsrechts

• Theorieresultate
aus der Diskussion über Militarismus,
Sicherheitspolitik; Kommentare zu
aktuellen Problemen sowie Literatur
zum Thema.

• Aktionen der Friedensbewegung
Friedenswochen, gewaltfreie Akti-
onen, Seminare, Ausstellungen,
Friedensarbeit in verschiedenen
Bereichen, Diskussionen in der
Friedensbewegung

Themenhefte: Drei Hefte im Jahr
sind Themenhefte mit doppeltem
Umfang (ca. 60 S.), in denen ein
spezielles Thema ausführlicher
behandelt wird.
und ANTIMILITARISTISCHES

HANDBUCH
Die o. g. vier Teile sind auf verschie-
denfarbigem Papier gedruckt und
in einzelne Rubriken unterteilt. So

gesammelt entsteht Heft für Heft
ein Handbuch, in dem man alle
Daten, Fakten und Vorgänge leicht
wiederfindet.

Ein Abonnement der ami kostet
DM 26,25 im Jahr (incl. Porto);
ein Einzelheft DM 1,75, ein The-
menheft DM 3,50, ab 10 Ex. 30%
Rabatt (plus Porto). Alle
Preise incl. ges. MwSt.

Kostenloses Probe-
exemplar, Abos
und Themen-
hefte:
Uerfrzeè ami,
ZJezüer/iez'mer Str. 3,
7 000 .ßer/m 33.
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